
Hollerweger, Fiırmung
e1N, dessen geöffnetes Auge die Mıtte des Bıldes einnımmt. urc ihn wırd al
les in ewegung gebracht: der Mann, der in dıe Luft geschleudert wiırd, dıe als
Symbol der Zeıt Eın iıner verweılst auf das Wort der ora och auf der anderen
Seite: hınter dem Flügel des Engels, bıldet sıch eiıne ucC des Friedens miıt den Ze1-
chen der olfnung: der Kerze, der Tau mıt dem 1ınd und dem Gekreuzigten. Hıer ist
also nıcht der Sturm, SsOonNndern dıe Stille Zeichen des e1ls

Biılder WI1IeEe dıe VOIN Vall Gogh, Kandınsky und Chagall tellen uns VOTL dıe rage, ob
CS nıcht andere, für uns überzeugendere (Gjottes- und Ge1istsymbole g1bt als dıe über-
heferten.

Hans Hollerweger, SEEWA

Fırmung
Das Problem der Säuglıngstaufe DbZw. der Frühfirmung wurde in der Arbeıtsgruppe

ausgeklammert.

Pastorale Fragen ZUT Vorbereitung und Feier der Fırmung
DıIe pastorale Sıtuation ist sehr verschıeden: In Fiırmgruppen auf dem Land WEeI-

den die ırmlınge eher in einer überschaubaren und in einem bestimmten Mi-
heu ZUT Fırmung hıingeführt. Hıer ann dıe Fiırmung me1lst das och leısten, W ds Ian
VON ıhr dıe Jungen Menschen werden „eingemeıindet‘ und können nach der
Fiırmung oft in Jugendgruppen weıtergeführt werden. Dagegen ist dıe Sıtuation iın den
großen Pfarreien und ıIn den Städten anders: 1eTr funglert dıe Fırmung nıcht selten NUr
mehr als feierlich-rıitualisıierte orm der Verabschiedung VON der Pfarrgemeıinde. (Der
Termıinus ‚Verabschıiedung“ kommt im lıturg1schen Kontext NUTr be1 der BegräbnIi1s-
feler vor!)

Beklagt wurde in der Arbeıtsgruppe auch, daß dıe Fırmung „pragmatısıiert“‘ werde,
etwa WCNN der Firmtermıin im September oder Oktober angesetzt wırd, dıe Firm-
inge leichter in eiıner Jugendgruppe unterzubringen; oder WECeNnNn dıe ırmlınge für es
möglıche in der Pfarre „eingespannt” werden, als „hochstilisıerte ZeUSCN.. des chrıst-
lıchen auDens ın elıner Gemeıinde, dıe sıch aum sS1e. kümmert.

Die Gemeıinden fühlen sıch oft Urc dıe Firmgruppen gestört, VOT em WEeNN dıe
ırmlınge eiınen Gottesdienst gestalten; dagegen ware CS eıigentliıch Aufgabe der Ge-
meınde, den Fiırmlıngen dıe Firmung bereiten.

Immer wıieder kommt 6S Spannungen zwıschen der Katechese in der Schule
und der Fiırmvorbereıtung.

DiIie Redaktıon stellt hıer dıe Ergebnisse der Arbeitsgruppe „Firmung“ VOTL, dıe Hans Holler-
g als deren Leıter auf dem 5Symposıion vorgeltragen hat
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/um Themenbereich „Fırmungz und Pentekoste

DiIie Firmungspendung gehö in den Bereich der Pentekoste. Uurc diesen zeıt-
lıchen Ansatz würde einerseı1ts dıe Osterzeıt mehr Gesıicht bekommen und umgeke
würde 65 die Fırmung fördern, WENN S1e. VO Zeıtpunkt her einem österliıchen und
heilsgeschichtlich fundıerten Ere1gn1s würde.

Die Theologıe der Fırmung könnte gerade VO er vertieift werden: 6S wırd der
Geilst des rhöhten, des Kyrıos, empfangen. Die Fırmung könnte in ihrer eschatologı1-
schen Dimension wıeder NCUu gesehen werden, W1e 1e6Ss auch in der erneuerte Leseord-
NUunNng ZU Ausdruck ommt. In der Fırmung geschıieht eıne vertiefte Eingliıederung in
dıe rche, Was gerade uUurc dıe Vorbereıitung und pendung der Fırmung als Beitrag
zum Wachsen derC Irgendwo spürbar werden soll

Firmung und Gemeinde
Die Fırmung gehö in dıe Gemeinde. Leıder ist 6S immer och oft üblıch, daß

ırmlınge ZW. in der Geme1inde den Firmunterricht aben, ZUT Fırmung selbst aber
„auswandern‘‘. Diese Praxıs spricht völlıg den Sınn der Fırmung als vertiefte
Eiıngemeindung.

Bel der Firmvorbereıitung ware 6S wichtig, dıe ırmlınge dıe elernde Gemeınn-
de rleben und erfahren.

Be1 der Säuglingstaufe und be1ı der Erstkommunion ist NUr wen1g Spielraum VOI-

handen, Veränderungen durchzuführen; aber dıe Fırmung bietet dıe Chance, eın
Sakrament VO ormalısmus befreien und 65 eıner erhöhten Wirksamkeıt
ühren

Die Fıxierung auf das Firmalter VOIl 19714 ahren erscheınt problematısch; bevor-
zugt wird ein er ın dem INan auch 1m gesellschaftlıchen Bereich Entscheidungen
trıfft, also eiwa daserMan würde ZW. riıskıeren, sıch 1Ur mehr wenıge HT>
INeN lassen, aber aliur waren 6S jene, die Geme1indeleben teılnehmen, dıe FA

Wachstum der Geme1inde wirklıch beitragen.
Zur rage des iırmspenders ist jede Entwicklung denkbar, da theologısc nıchts

dagegen spricht, daß auch Pfarrer die Fırmung spenden.

IICen und Peter Ebenbauer, Graz’'

Euchologische exie
Vorbemerkung: Euchologische Texte sınd Gebete 1m weıtesten Sınn, dıe innerhalb

einer gottesdienstlichen Versammlung formulıert werden. Oratiıonen tellen eıne beson-
GTE Gebetsgattung innerhalb der euchologischen lexte dar, da ıhnen dıe Krıse, aber

Erich Renhart und Peter Ebenbauer Waiclh Leıiter dieser Arbeıtsgruppe


